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* Wiesbaden. 3. Oktober.

Lrricktung einer ffädiirdien ßandelsfadirdiule
zu Wiesbaden.

Die Stadt Wiesbaden beabsichtigt, zu Ostern 1908 ' eine
städtische HandelsfachsHule ins Leben zu rufen . Das Ziel dieser
Anstalt soll darin bestehen, befähigten lungen Leuten aus den
Volks, und Mittelschulen , sowie aus den Mittelklassen der ho-
beren Schulen v o r ihrem Eintritt in die kaufmännische Lehre
eine möglichst eingehende und abgerundete Vorbildung fnx den
kaunnännischen Beruf zu vermitteln . Der Kursus s oll bm
einem Unterricht von etwa 30 Stunden wöchentlich ein volles
-dahr dauern und sich auf folgende Fächer erstrecken: Deutsche
Sprache Korrespondenz und Kontorarbeiten in Verbindung
mit Handelsbetriebslchre , kaufmännisches Rechnen , einfache und
d ppolte Buchhaltung , tzandelsgeographie , Handelsrecht , Ste¬
nographie, Maschinenschreiben, Schönschreiben ', eine  fremde
Sprache .ist Pflichtfach für die Besucher, weitere fremdsprachliche
Kurse können nach Bedarf eingerichtet werden . Das S chu l *
gelb  wird für den gesamten Pstichtunderricht etwa 100 A
betragen , die in 4 Teilzahlungen zu je 25 *C zu entrichten sind.
Das Abgangszeugnis dieser Handelsschule befreit ohne weiteres
von der Verpflichtung zum Besuch der städtischen obligatorischen
kaufmännischen Fortbildungsschule . Dieser Umstand wird man¬
chen Prinzipal veranlassen , bei der Einstellung seiner Lehrlinge
und Lehrmädchen in erster Linie die in dieser Schule vorgebu.
beten jungen Leute zu berücksichtigen, ihnen wohl auch — wie
es in anderen Städten schon vielfach geschehen ist — ourch Ver¬
kürzung der Lehrzeit bis zu einem Jahr entgegenzukommen : es
wird ja bei ihnen die stusenmäßige Unterweisung im Geschäft
durch die Vorbildung gefördert und nicht mehr durch den Be¬
such der kaufmännischen Fortbildungsschule unterbrochen . Diese
Anstalt wird den Prinzipalen Lehrlinge zur Verfügung stel¬
len, die ihnen die Pflichten der Ausbildung wesentlich erleich¬
tern und geeignet sein dürfte , die Bildung des Kaufmannsstan-
des zu heben. Bevor nun die Stadt die näheren Vorbere ' tungen
zur Einrichtung tristst, soll durch eine vorläufige Anmeldung
eine Uebersicht über die zu erwartende Zahl der Schüler und
Schülerinnen erreicht werden. Diese Anmeldungen werden zchon
letzt in der hiesigen Gewerbeschule, Wellritzstraße 34. ' m Amts-
simmcr des Drektors Wewer  an allen Schultagen vormit¬
tags zwischen 10 und 11 Uhr entgegengenommen : dort wird
auch jede weitere Auskunft erteilt . Auch auswärtige Schaler
Und Schülerinnen können zugelassen werden , wenn sie der un¬
erläßlichen Vorbedingung , wenigstens das Ziel einer mehrklas-
sigen Volksschule voll erreicht zu haben , entsprechen. Es sei aus¬
drücklich bemerkt, daß es dringend wünschenswert ist. .die An¬
meldungen b a l d i g st zu bewirken. ■

□ Ein ungetreuer Verwalter. Der Buchhalter Josef
Wrzewski befand sich jahrelang in Stellung in einem hiesigen
Hotel ersten Ranges . Er genoß dort alles Vertrauen , bezog
ein recht auskömmliches Gehalt und hätte sich in seiner Stel¬
lung außerordentlich behaglich fühlen können , wenn er nicht
zu denen gehörte, die dann und wann einmal eine Extravaganz
machen müssen. Er hatte nämlich für gut befunden , Schulden
in ansehnlicher Höhe bei seinem Schneider zu kontrahieren.
Schulden , die immer drückender für ihn wurden und als der
Mann eines Tages absolut sein Geld haben wollte, da griff er
die Gelder an, welche er vertretungsweise danu und wann von
den Hotelgästen in Empfang nahm . In der Absicht, den B̂e¬
trag zu ersetzen, sobald er dazu imstande sei, behielt er zunächst

etwa 200 Jt für sich, es wurde aber nicht nur mchts aus der
Erstattung , sondern immer von neuem wieder beging er Unter¬
schlagungen und als der gesamte Betrag , derselben sich auf
4600 A  belief , da hielt er es eines Tages für gut, sich aus dem
Staube zu machen. Nachdem ein Steckbrief hinter ihm erlassen
wurde , konnte er am 9. August in Hamburg festgenommen
werden . Gestern erschien er unter der Anklage der Unter-
schrlMUNig, {otote bet IXubetbtüdiniig von Rechnungen in bet Ab«
sicht, seinem Prinzipal Scheven zuzufügen, vor bet Sttaskam-
met , legte bott . ein rückhaltloses Geständnis . unb wutoe Zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt . ^ T. . (V

* 1000 Mark zu verdienen! Seit dem Monate Juli d.
sind in den verschiedenen Städten Deutschlands falsche Reichs-
kassenscheine von 1882 über 20 JL  verbreitet worden, deren Ver¬
fertiger und Verbreiter bisher nicht ermittelt werden konnten.
Die Scheine sind aus lithographischem Wege hergestellt und leicht
an dem dunkleren Druck — namentlich aus der Rückseite — iols
Falschstücke zu erkennen . Die Reichsschnldenverwaltung in Ber¬
lin sichert demjenigen, welcher einen Verfertiger oder wissent¬
lichen Verbreiter dieser Felschstücke zuerst ermittelt und der
Polizei » oder der Gerichtsbehörde dergestalt nachweist, daß der
Verbrecher zur Untersuchung und Strafe gezogen werden kann,
eine Belohnung von 1000 Mark zu.

* Die „Postkarte mit Antwort". Man schreibt uns vom
1. ds .: Die soeben in Kraft getretenen Veränderungen im
Briesverkehr haben uns als Vereinfachung auch, die „Postkar¬
ten mit Antwort " gebracht , anstatt des früheren Aufdrucks D ' e
angebog-ene Karte ist süt bie Ari'dw>ott bestimmt ". Die Richtrg-
seit des Sprachgebrauchs ist dabei entschieden zu kurz gekom-
men. Man kann auf der Post doch keine Karte „mit Antwort
kaufen, abgesehen davon , daß die „angebogene " Karte , wie sie
früher genannt wurde , in vielen Fällen gar nicht zur Beant-
Wortung b*t Haupt - ob et Stammlatte , sondern zu 'ganz anbeten
Mitteilungen benutzt wird . Weshalb bezeichnet man diese Art
von Postkarten nicht einfach als „Do p p el ka r te n", was
ihrem Zwecke in jeder Hinsicht entsprechen würde.

* Pensionierte Reichs - und Staatsbeamte . Die nächste Ver¬
sammlung des Vereins pensionierter deutscher Reichs, und
Staatsbeamten für den Reg .-Bez . Wiesbaden findet am Frei¬
tag, 4. d. M ., abends 7 Uhr , im oberen Saale des Hotels
„Friedrichshos " statt . Die Erledigung wichtiger Vereinsange¬
legenheiten , insbesondere die Beschlußfassung über den Aitzchluß
an ben Verein pensionierter deutscher Reichs- und- St -aatsbeam-
ien in Hannover bi Iben ben Gegeustanp bet Tagesordnung . Da
außerdem ein Mitglied , das sich um das Zustandekommen des
Vereins besonders verdient gemacht hat , einen interessanten
Vortrag halten wird , so steht ein recht zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder , deren Zahl in erfreulichem Wachsen begriyeii
ist, sowie der noch nicht angemeldeten Pensionäre zu erwarten.
Wir hoffen, daß der Verein der alten treuen Staatsdiener in
ftinen anerkennenswerten und gerechten Bestrebungen bei allen
maßgebenden Stellen gebührende Unterstützung und Berücksich¬
tigung finden möge. Anmeldungen nimmt der 1. Borsttzende,
$ err Hauptmann a D . Rechwungsrat Schneider hier , Herrn»
gartenstraße 9, entgegen. .

* Der Verband fortschrittlicher Frauenvereine hat nun ft .ne
Frankfurter Verhandlungen — auch die nichtöffentlichen -be¬
endet.  Die Stellung des Verbandes zu den Hauptfragen
der deutschen Frauenbewegung ist laut Beschluß Haupt stich ich
chlgeude: Der Verband sieht in der gemeinsamen Erziehung
der Geschlechter die Grundlage für eine gesunde Lötung der
Frauenfrage . Der Verband fordert die Zulassung dev Frau zu
allen Berufen unter den gleichen. Bilduugs - . und Lohubeding-
ungen, wie sie für die Männer gelten , sowie die Beseitigung des
Eheverbots für die beamtete Frau . Der Verband fordert die
Revision der Gesetzbücher, um die Benachteiligung der Frau im
Gesetz zu beseitigen : er fordert das aktive und passive Frauen-
Wahlrecht . Er lehnt jede Trennung der bürgerlichen Frau von
der Arbeiterin ab. Der Verband ist dem Bund deutscher
Jrauewvereiue angeschlossen Neben dem großen äußeren Erwlg
der Frankfurter Tagung ist diese somit zugleich der Ausgangs¬
punkt für zwei bedeutsame Ereignisse geworden : den Awchluß
des Verbandes fortschrittlicher Franenveroine an den Bund

deutscher Frauenvereine und für die Begründung des neuen und
doch im innersten Wesen aufs engste mit der fortschrittlichen
Bewegung verknüpften Komitees.

* Stadttheatcr in Mainz . Die außerordentlieye Nachfrage
nach Billets zu den Vorstellungen der „Lustigen Witwe" sowie
der bei jeder Wiederholung unveränderlich große Eriolg , den
dieser Operetten -Schager erzielt , veranlaßt die Direktion , um
Freitag , den 4. Oktober , „Die lustige Witwe " noch einmal bei
gänzlich aufgehobenem Abonnement zur Aufführung zu bringen.
Die Ausführung findet in erstklassiger Besetzung statt. Die
Musik wird ausgeführt vom städt. Orchester unter Leitung des
Kapellmeisters Dr . Meinecke. Am 'Samstag gehen unter Hojrat
Emil Steinbachs Leitung „Die Meistersinger " in dieser Saison
erstmalig in Szene . Dieselben sind tn vielen Proben sorgsal-
ticht neu einftudiert und lassen eine höchst interessante Ausführ¬
ung erwarten . Als Evchen gastiert Irl . Mathilde Dennery vom
Stadttheater inKöln und als Maydalene debütiert die neu ver¬
pflichtete Altistin Frl . Anna Hosmann , bisher au den Stadt¬
theatern in Köln und Essen tätig . Ganz besonders ausmeri,am
machen lvir aus das" Programm des kommenden Sonntags , das
nachmittags 3 Uhr bei ermäßigten Preisen den ,,Troubadour
und abends 7 Uhr die Erstaufführung der Schwank-Neube-it
„Die gelbe Gefahr " von Kurt Kraatz bringt.

Schwarze Seiden
solide modernste Genres . Versand nach allen Ländern.

Muster franko.
Scldenstoff -Fabrik -Union 3674]

Adolf Orieder & Cie ., ggi.Hofi.. Zürich (e«»«v.

Ich habe neu aufgenommen:

Kinder- Mäntel,

Capes,

Jäckchen , Häubchen,

aus Lammfell - und Eisbärstoffen,
in hervorragend schöner Auswahl
und in allen Preislagen . Gleichzeitig
empfehle ich gehäkelte u. gestrickte

I IZ~En/■! M, Jäckchen,JÖL1.11d ©F ■Röckchen,
Kleidchen , Mützen , Häub¬
chen , Strümpfe , Schuhclien,
von einfachster bis feinster Art.
Grösste Auswahl . Bill igste Preise.

L. Schwenck,
Mühlsrasse 11 — 13.
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Dt.Rohs.-Schatz
do. 1912

do. fäll.1.7. 08
do.fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4. 09
Pr.Schatz 1912
Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Preoss. cons. A.
do. do.

Bad.St.An!1901
do do. 1902

Bayor.St -Anl.
do. do.

Brom. Anl. 1899
Cass. Landescr.
Hamb.am.93'99
do. do. 1902

Hess.SU 93/00
do. 96 030405

io. 09
Oldb.St.KredObl
Brandenb.Pr-A.
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Pro».Obl.
Pomm.Pr».-Anl.
Posen. Pr».-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

Teltow. Anleihe
Westf. Piv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.-A. 01
Barmer St.-Anl
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.SU.1901
BreslauerStA91
Bromberg. St.A.

do. do.
Charlottb89/99
Göln. 8t.-A*v.98
Cretelder St.-A,
Diissld88/1903
Elborf.St.-0.99

do. do. 8!
Ess.StAIV,V(9Ö
Hann. S..-A. 9i
Kieler St-Anl.
Magdeburger
MundenorSJ.-A.
PeinorStadt-Anl
StottinerSt-Anl

jWiesbad. 1901IBerlin.Pfandbr.

89 .400
99 .60bG
99 .000
98 .90«
98 .6011
99 .60b
94 .10bG
84 .908G
94 .50b
84 .901«

100 .50B
92 .00«

100 .40b
93 .20bß
91 .75«
92 .50«
93 .1Ob«
83 .20b
92 .40b«
82 .60b
99 .901«

91 .30b

90 .60b

91 .50b
82 .90b«
99 .00»
83 .00«
91 .80«
99 .00»

99 .000
91 .30«
96 .000
94 .00b
93 .00«
91 .SOG
92 .00«
98 .000

100 .00b
92 .75b
96 .10«

98 .90»

4
3
3!
4
3X
4
3%
3X
3X
3X
3X
3X
4
4
3X
3X
3X
4
3X
3X
31
31
3S
4
n
3Ü 90 .80b
3X 91 .250

119 .900

Bert. Pfdbr.
do. neue
do. do.
do. neue

Cent. Ldsch
do. do.
do. do.

KoruNeum
do. do.

Ostpreuss.
do.

PommLand
do. do.

Posenscho
do.

Sächsiecbe
do.
do.

Schls.altld
do. do.LA
do. do. L.C.
Schl HIstLC
Westf.Land
do. do.

Westp.ritt.l
do. do. I

Hannovrsch
do.

Hoss.-Nass
do.

KuruNeum.
do. do,

Pommersh
do.

Posenscho
do.

Preussisch
do.

Rb.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesisch

do.
Schl.-Holst

do.
Bad.Rräm.-A.OT
Braunsch,20TL.
Cöln-Mind.P.-A.
Hamb.50Tlr.-A,
Lübecker do.

104 .50b jChin.Anl.».1895| 6
98 .60b« do. ».189615

92 .20b«
83 .40»

3t 96 .600
94 .90b

103 .00b
3ü| 92 .75b«
3X 92 .50b«
3 82 .90«
4 100 .50«

93 .70b«
102 .50«

93 .401«
82 .75«

93 .00 « Mein. 7Guld.-L,
95 .00 « 0ldenb.40TI.-L.

90 .906
92 .50«
98 .106

Ausländische
TArgent.Anl. »Ist

do. Inn.4000 M.
do.äuss. 1001»r
do. Ges.8. 8.
BulK.St.-Anl. 92
CUlToCoid-Anl

92 .40b« Chin.Anl.v.1898
84 .25 « Griech.A. 81-84

Griecb. Goldrnt.
do. Monopol.

JapA. 11.10.1.7
do.

Italien.Rente. .
MexikanAnleihe
Oesterr.. Goldr.

do. Papiorr.
do. Silberr. .
do. 1860 Lose

Port.St.A.unf.ilt
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do.

Russ.Anl. 1902
do. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. BodenCr.

Sao Paulo0. A.
Schw8d.St.A.86
Serb.am.Anl.95
Span. Schuld
Türk.StaatsA03

do. Bagdad-A
do. 06
do. Lose.

Ung. Geldrente
do. Krononrnt.
do. Staatsr.97

Bucarest Anl.84
B.Air.St.A.100L
do. do.

99 .76b
99 .76b
92 .30«
99 .00»
91 .76«
96 .30«
83 .10«
99 .606
92 .60«

99 .50b«
92 .50«
99 .70b»
92 .50«
99 .50b
92 .50b
99 .60»
92 .20b

101 .60«
92 .50«
99 .60«

92 .50«
99 .808

4X
1.6

'ü
4*
4
4
5
4
4K
4ä
4
3

fro.5
4
4
4S6
4
5
6
3«
4
4
4
4
4

Ire,
4
4
3X
4XH

100 .40b«
95 26«
47 .80b«
36 .40b«
48 .606
91 .10»
83 .20b«

101 .00b«
100 .10b

98 .006

149 .60b«
66 .900
11 .26«

100 .80b»
87 .70b
78 .30b»
93 .00b«
85 .80b

102 .000
96 .40b«
92 .00b
79 .60b«

93 .70b«86.00b»
86 .30b

143 .60b
93 .90b
93 .10b
83 .00«
96 .10b«
89 .60b

100 .50«

ElisWestb.18901
FranzJos.Silber|
Galiz.CarlLudw.
Kasch.0db.6old

do. Silb. 89
Oest.-Uog.St.alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest.
Südöst. (Lomb.)
do. Obl. Gold

IvangorodDomb
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew. .
Mosc.-KiewWor
Mosoo-Kursk. .
Mosco-Rjäsan.
Mosc-Smol.abg
Orel-Griasi89«r
Riäsan-Kozlow
do. 1897 uk.08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn.
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do.Ergänz.-Neti
Gottbardbahn.
Ital.Eisb.O.st.g.
Mal. Mittelmeer
Centr.Pac.1949
S.LouisS.Franc.
St.LooisS.West.
do. II. Inc. 6.
South.Pac.19121
TehuantepecGA

169 .75b
129 .60b
144 .50b

30 .25b
130 .25b
Fonds.
98 .20b
93 .80b

102 . 10b
90 .50«

Lissabon. St.-A. 4 61 .751)6
Stockb. St.A.84 4 —

Eisenbahn Stamm-Aktien.
Aach. Mnst.abg. 6J
Allg. Dt. KleinB 4X 94 .50 »*}
Braunschw. Ld. 7 143,00 »*.
Cretelder. . . 7 143 .00«
Eutin-Lübeck. 3X 84 .706
Haiberst.-Blank t> 127 .50«
Niederlausitter 3X 61 .751)
Nordb.WernL.A. 4X 87 .00«
Oestorr.Staatsc b
do. SUdb.fLb.) 0 30 .76 »*i

Warschau-Wien 0 107 .50b»
Mittelmeer. . 3
Prinz Henri. . 6 128 .25b
Wcstsiz.Eisenb. 0 78 .101*3
Zepbipk. Finstw. 13, 283 .50«

Eisenbahn Prior, -Obligat.
Ouir-PragerOold 78 .00b
LlisWestb.O.stl. ♦ 97 .50bB

4
5
4
4
4
3
3
4
5
2.6
5
4X
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
5
5
3X
2,4
4
4
4
4
4
68

97 .25«
98 .106
97 .10«
95 .506
94 .300
87 .60«
83 .806
97 .60b«

63 .006
103 .50b«

86 .60b
76 .10«
63 .00»
78 .80b

85 .00b
76 .00»
76 .40b

75 .908
76 .00b«
75 .80«
76 .10b
78 .10b«

101 .60b«
101 .20b»

68 .000

76 .70b

100 .30b«
Deutsche Hypotli. Pfandbr.

Brl,
do. do.

do.lu.lluk.1914
do.III.u.IV.1915
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVIII.
Dlsch. Grdcr. I.
do. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08j
do. XIu. XII101

Frkf.H.B.S. XIV.
Hamb.Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C: A. I.
do. do. II.

Meckl.H.-Pfd.I.
do. do.

Mockl.Str.H.-Pf.

3X133 .000

96 .00b«
90 .000
98 .00b«
98 .26b«
93 .60«
97 .25b«

113 .00b
90 .60«
97 .70«
97 .101«
91 .00 «:
97 .60b«
97 .60b«
98 .30«
07 .25b«
90 .50«
95 .75«
92 .50«
97 .60b«
96 .00«
104.00«

Meckl.Str.H.-PI.
Meining.il.-B.II.
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u.1914
do. XI. u.1916
do. con*.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteid. Bod.-Cr
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-8.

NeueBod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd.Crdcr.il!.
Preuss.Bodc. Pt
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf.90
do. ». 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86, 89.94
do. ». 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp.A.B.
do. do. abg.
do. do. de.
do. Hyp.-Vors,
do. do.
do. Pfandbr-8.
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915
do. XXVIII.1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. 1912 3. III.
Rhn. H.Pf.83-85
do. Ser.69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-WB.l.lll.
do. II. IV.

Sachs.Bodencr.
Schlos.BodcrPf

do. do.
Westd.Bodencr.

do: do.‘ III.

3X
3,2
4
3X
4
3X
3X
4
4
4
4
4
4
3}31
3X4
3X
4
3X
4
3X
3X
4
3X3»
4
3X
4
W

98 .00 « !
98 .00 «J
98 .10b«
98 .30 « !
98 .80 «!
90 .60b«
91 .00 «!
91 .50 «!

129 .75»
97 .75«
92 .00«
98 .75«
95 .00 «!
87 .75 «!
97 .00 « !

113 .10«
110 .25«

97 .40 «!
90 .10b«
97 .76«
98 .50 «!
98 .60«
91 .00 «!
92 .000
91 .50 « !
94 .00«
89 .00«
96 .00 «!
89 .00 «!
97 .75«
94 .100
90 .60 « !
97 .75 « !
97 .60 «!
98 .10 «!
98 .10 « !
98 .00 «!
98 .76 «!
94 .25 « .
94 .50«

7X

BrIHandels-Ges 9
do.Hypoth.-B.A.
do.Hypoth.-B.B.do. Kassanier.
Brasil.BankI.D.
Braunschw.Bnk.
Br.Hann.Hypoth.
Bresl.OiscB.abg
BroslWechsl.-B
Darmstadt.Bank
Deutsche Bank
Otseh.Eftect.-B.
do, Hyp.-Bk.T00
Dissonto-Comm
OresdnerBank.
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Harribg.Hyp'.-Bk.
HahnoversctieB.
Königsb-Ver.-B.
Leipzig.Cred.-A
Magdob. Bank»,
d#. Privatbank

. Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. Bodncr;
.. do, Creditb
Milt. Bank. .
Nationalbk.(.Dt.
Nordd.Gründer.
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Getrennte Wetten.
Roman aus der modernen Gefelifdiaft von Glariüa Loh de.

lFortschung .I

„Doch", entgegnet « Dietrich , „dort in der Ecke sehe ich die
y 'lmische Physiognomie des Grafen Holm ."

„Hämisch?" fragte der Fürst . „Verdrosien meine ich. Sein
Merkur ist heute zweimal geschlagen worden . Geniert er Sie
etwa ?"

„O , im Gegenteil . Mag er a-lles sehen und in die Welt
hinaustragen . Ich habe fowieso mit ihm noch ein Hühnchen zu
pflücken."

„Haha ", rief lachend der Fürst , „wohl eifersüchtig ? Ich
hörte , er sei mehrere Jahre lang mit der Randolf sehr liiert
gewesen. Jetzt freilich scheint er anderem Wilde nachzu¬

stellen."
„Des Fürsten Augen hafteten auf der neben Holm sitzenden,

lebhaft mit ihm sprechenden Dame , deren Gesicht ganz von einem
großen Hute mit wallenden Federn beschattet war.

Dietrich folgte seinem Blick. „Beim Himmel, " stieß er
nicht ohne geheime Schadenfreude hervor . „Wieder die kleine
Hilter aus Berlin . Da scheint's wirklich zu brennen !" Er lachte
hell auf.

„Ein Goldfisch wohl ?" fragte der Fürst.
„Ja und nein ! Doch davon erzähle ich Ihnen später . Ich

fürchte sonst, meine schöne Freundin wird ungeduldig ." Er
wandte sich zu den Nach komm enden und fragte , ob es ihnen an¬
genehm sei, wenn er sie zu dem Tisch von Fränkin Randolf
fübrte . Alle stimmten zu. Der Abend war so warm und köst¬
liche die Stimmung animiert , was konnte man Besseres tun , als
ihn in Gesellschaft schöner Damen verbringen ? Fräulein Ran¬
dolf war nur allein . Zwei Kolleginnen , Li« eine aus Wien , die
andere ans München , saßen mit ihr am Tische, beide pikante
Erscheinungen , elegant und anziehend.

Dietrich stellte seine Begleiter vor . Er selbst setzte sich an
der Randolf Seite . „Nun , alle böse L-aune überwunden ?"
fragte sie ihn leise. Sie war erst am Morgen angekommen und
hatte Dietrich , der zu sehr von dem Rennen in Anspruch ge¬
nommen war , noch nicht gesehen.

„Lange vergessen," lächelte er, „Sie können mir übrigens
gratulieren , ich bin frei ."

Sie stutzte: „Frei ?,,
„Nun , so gut wie frei . Dank der gerühmten Diskretion

des Grafen Holm ."
„Ah, der Spitzbube ; hat er geschwatzt?"
„Selbstverständlich ! Sagte ich Ihnen nicht, daß er bos¬

haft ist ?"
„Für so bösartig hielt ich ihn allerdings nicht. Doch glaube

ich jetzt mit Ihnen , daß er schlimmer ist, als man von , einem so
vornehmen Bcanue anuehmen sollte. Scheint es doch, als habe
er wirklich die Absicht, die reizende Ellen Ihrem Bruder , dem
Dichter Rothenfels , wegzuschnappen. Pardon ", unterbrach sie
sich, als sie Dietrichs Stirn sich verfinstern sah, „dieser Name
scheint aus Sie stbel zu wirken . Also lassen wir die kleine Hiller
beiseite und sprechen wir von einem Ihnen lieberen Gegen¬
stände, Ihrer Sphinx , die Sie morgen reiten werden . Rasse-

lRachdruck verboten .)

pserde haben ja auch wohl ihre Geschichte und ihre Ahnen ."
Das Thema war glücklich gewählt , jede Wolke verschwand

von Dietrichs Antlitz , säst mit dichterischen Schwünge beschrieÜ
er die Schönheit seiner Sphinx.

„Man könnte beinahe eifersüchtig werden, " meinte dis
Randolf , ihm einen feurigen Blick zuwerfend.

Wie mans nehmen will ! Das Pferd wenigstens ist melr«
ansschließliches Eigentum ."

Sie lachte hell auf, daß ihre weißen Zähn « sichtbar wurden.
Fürst Lveben fragte Dietrich mit einem Augenwink . ob eA

Zeit sei, Champagner zu bestellen. Er nickte. Bald flogen die
Pfropfen in die Höhe, der Sekt perlte in den Gläsern , das
Lachen wurde lauter , die Unterhaltung lebhafter.

„Kein Scham und kein Gram, " flüsterte Graf Holm „in das
Shr seiner Nachbarin , mit den Augen nach dem nicht zu weit
entfernten Tisch deutend . „Ich meine , wir täten besser, uuS
aus dieser chokierenden Nähe ein wenig zu entfernen und im:
Garten zu promenieren ." s^

Ellen stimmte zu. Graf Holm wiederholte den Borsch' ag
jetzt laut.

„Promenieren , in diesem Gedränge ?" meinte Kommerzien¬
rat Winter und blickte seine Frau fragend an.

„Warum nicht? Aber der Platz muß besetzt bleiben , sonst
wird er uns genommen , und wir finden so leicht keinen an¬
deren"

„So bleibe ich hier, " erklärte der Gemahl . „Willst Du
die Führung meiner Frau übernehmen ?" wandte er sich zu dem
neben ihm sitzenden Amtsgerichtsrat Arnold , der mit beob¬
achtenden Augen dem ihn umgebenden heiteren ' Treiben zu-
schaute.

„Ganz zu Befehl . Vielleicht finden wir unterwegs auch
unsere entschwundenen Freunde wieder , Monsieur und Madame
Tuplesis ?"

„Sie haben Bekannte aus Paris gesehen und scheinen dort
festgehalten zu werden, " meinte die Kommerzienrätin , einen
Blick aus das schwirrende Gewoge und die rings umher Sitzen¬
den werfend.

Graf Holm hatte sich schon erhoben . „Darf ich Sie führen ?"
fragte er, sich zu Ellen neigend . Sie schob schweigend ihre Hand
in seinen Arm . Er wagte einen leisen Druck, sie zog sie nicht
zurück.

Arnold mit der Kommerzienrätin wollte dem voranschrei¬
tenden Paare auf dem Fuße folgen. „Nicht so hastig ." wehrte
ihm seine Begleiterin . „Ich bleibe sonst mit meinem Kleide
hängen ."

„Besser ein Kleid opfern , als seine Pflicht versäumen ."
„Immer noch diese Furcht , lieber Arnold ? Der Graf weiß

ja , daß Ellen gebunden ist."
„Gleichviel ! Sie ist noch nicht verheiratet , und selbst das

gewährt heutzutage nicht immer genügenden Schutz."
„Reden Sie doch nicht so leichtfertige Was würbe Ihre

Frau dazu sagen!"
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„Meine Frau ? Beste Cousine, ihr ist nich-tS Menschliches
fremd ." . r _.

„Sie können doch nie ernst sein. Und doch, wenn ich ^ :e
iturt eifersüchtig machen wollte ? Daß Bruno für Ihre Frau
eine wahre Anbetung hegt, das ist doch nicht zu leugnen ."

„Gewiß nicht, denn er hat einen guten ^ eschmack."
„Dasselbe kann man vom Grafen und Älen sagen."
„Glauben Sie das wirklich? Nun , ich wünsche nur , daß

Ihr Glaube Sie nicht täusche, doch vergessen wir beim Plaudern
unseres Amtes . Sehen Sie noch unser junges Paar ? Pardon,
daS „jung " paßt freilich nur auf Ellen ; der Graf dagegen wird
sich wohl meinem Alter nähern . Doch addiert man die Summe
von den Jahren beider zusammen, so stehen sie fraglos in der
Wüte ihres Lebens ."

Die Kommerzienrätin blickte sich suchend um. „Ich kann sie
wirklich nicht mehr finden ."

„Dann schlage ich vor , wir kehren aus unseren Platz zurück.
Denn nun sehen wir sie aller Wahrscheinlichkeit nicht eher wie¬
der , als bis es ihnen beliebt , dem von ihnen jedenfalls gesuchten
Alleinsein ein Ende zu bereiten und zu uns Alten freiwillig
zurnckzukehren." . , <.

„Sie sind ein Pessimist , lieber Arnold, " widersprach die
Kvmmerzi-enrätin, ' „nur vorwärts , Sie werden Ihr übernom¬
menes Führeramt nicht so leicht wieder los ."

Er seufzte, fügte sich aber in sein Schicksal. Doch sollte er
Recht behalten . Trotz eifrigen Durchsuchens aller Alleen des
Kur -gartens , selbst der entferntesten , waren die Verschwundenen
nirgends zu finden . Der Rückweg müßte endlich eingeschlagen
werden , doch fanden sie, wie Arnold es im Voraus wußte , den
Kommerzienrat noch immer allein an seinem Tische.

„Na , das muß ich sagen," grollte dieser, „Ihr seid lange
Msgeblieben ; wo aber ist Ellen und iber Graf ?"

„Ja , sind sie denn noch nicht wieder hier ?" entge-gnet-e die
Gattin etwas kleinlaut , doch setzte sie gleich wieder beruhigend
hinzu . „Sie werden den Duplessis begegnet sein und kehren
wahrscheinlich mit ihnen zusammen zurück."

Diesmal erwies sich ihre Voraussetzung als begründet.
Eine halbe Stunde -'Mar ' verging noch, dann kehrten die Ge¬
suchten wirklich mit dem Ehepaare Duplessis zurück, und zwar
führte der Graf jetzt die zierlich neben ihm hertrippelnde Schwe¬
ster des Kommerzienrates , eine kleine, blonde Dame , an der
alles nach der neuesten, französischen Mode war . Ein Uebermaß
von- Schmuck glänzte auf der schillernden Seide ihres am Halse
geschlossenen Kleides . Sie war durchaus nicht hübsch, aber sehr
lebhaft und beweglich, und in diesem Augenblick strahlte ihr
Gesicht ordentlich , wie sie es zu dem höflich sie unterhaltenden
Grasen «mporbob . Ellen folgte am Arme des ebenfalls kleinen
beleibt-en, wie seine Gemahlin nach neuester Mode gekleideten
Pariser Bankiers . Sie sah sehr erhitzt aus , und der mißtrauisch
sie beobachtende Arnold glaubte einen Wechsel von Blicken beim
Niedersitzen zwischen ihr und dem Grafen zu bemerken , der ihm
Bedenken erregt «. Seine Unruhe teilte sich jetzt auch der Kvm-
merzienrätin mit , und sie mahnte zum Aufbruch . Alle erhoben
sich. Holm erbat sich die Erlaubnis , die Herrschaften nach Hauie
begleiten zu dürfen , was natürlich nicht abgelehnt werden
konnte. Auch war es nicht zu hindern , daß der Gras an Ellens
Seite ging ,und , als wäre es selbstverständlich, ihr wieder seinen

.Urm reichte. Sie blieben die letzten, da Madame Duplessis mit
-ihrem Bruder und ihrer Schwägerin ein äußerst schnelles
Tempo einschlng, dem sich der Gemahl , der sich an Arnolds Sette
geheftet hatte , gehorsam anschloß. Bei einer Kreuzung des
Weges war das junge Paar den Augen der Voranschreitenden
plötzlich entschwunden. Die Kommerzienrätin , die zuerst auf¬
merksam wunde, blieb wartend stehen. Der Schall heftig ausge¬
stoßener Worte drang an ihr Ohr . ein weiblicher Aufschrei
folgte. Beflügelten Schrittes eilten alle zurück.

Aus ehtiet der Seitenalleen flog eine laut schluchzende Frau-
engestalt der Kommerzienrälin in die Arme . Ellen ! Was ist
geschehen?" stieß diese erschreckt hervor . Das geängstigke Mäd¬
chen war keines Wortes mächtig. Im Dunkels der Bäume er¬
kannte man nun die schattenhaften Umrisse eines Herrn und
zweier Damen . Zwei andere Herren standen einige Schritt«
-entfernt.

„Nehmen Sie ihr Wort zurück, Baron von Nothenfels,
klang die vor Erregung heisere Stimme des Grafen Holm durch
die Stille der Nacht.

„Nicht eine Silbe , Graf Holm," war die schneidend ge¬
schehene Erwiderung, „©iß hätten sich vorsehen sollen. Wer
den Tngendwächker spielen will, darf nicht selbst von verbotenen
Früchten naschen und im Schatten der Nacht die Braut eines
anderen kiisfen. Revanche Gras , nichts als Revanche." Ein
lautes .Lachen ertönte , in das sich das einer Frauenstimme
mischte.

Graf Holm schäumte vor Wut . Mit geballter Faust ging
er ans den, hochgehobenen Hauptes vor ihm sichenden Angreifer
los : „Sie wagen es, Baron Rothenfels ?"

Fürst Loeben wollte sich schützend an Dietrichs Seite stellen,
dieser aber schob ihn zurück. Obgleich der in Fülle genosiene
Ehampagner in seinen Adern prickelte, verlor er doch keinen
Augenblick die Haltung . „Lassen Sie , lieber Fürst . Graf Holm
scheint augenblicklich, von Liebe trunken , nicht zurechnnngsflO -g
zu sein. Doch hoffe ich, er wird sich daraus besinnen , wie man
unter Edelleuten einen Streit zu schlichten pflegt . Ich stehe
Ihnen zur Disposition , Graf Holm , sobald ich morgen meiner
Verpflichtung auf dem Rennplatz genügt haben werde." Er
drehte sich um, noch vernahm man ein Gewisper unter den
Zurückstehenden, dann war alles still und wie von der Nacht
wieder verschlungen.

Arnold preßte heftig der neben ihm stehenden Kommerzien¬
rätin Arm . „Da haben Sie 's der noble Herr Graf, " grollte er.

Gras Holm aber trat ziemlich sicheren Schrittes aus die noch
immer fassungslos Dastehenden zu. „Ein unliebsamer Zufall,"
sagte er mit einer Stimme , in der die vorhergegangane Erregung
noch zitterte, " zwingt mich an diesem ungeeigneten Orte schon
zu einer Erklärung , die ich morgen in aller Form vor Ihnen
abzugeben gedachte. Ich habe mich mit Fräulein Ellen soeben
verlobt ."

Der Kommerzienrat fuhr sichtlich zusammen, und auch seine
Frau konnte sich eines heftigen Erschreckens nicht erwehren.
Nur Madame Duplessis schien keineswegs überrascht . Und in
der Tat war sie die Beschützerin dieses neuen Bündnisses ge¬
wesen. „Du Glückliche," lispelte sie mit ihrem Hellen St -imm-
chen Ellen ins Ohr.

Noch hatte keiner den Mut gesunden, an das Nächstliegende
zu erinnern , daß Ellen nicht mehr das Recht habe, frei über sich
zu verfügen , daß sie gebunden sei.

Mit zürnendem Auge ließ Arnold seine Blicke von einem
zum andern schweifen. Der Name „Bruno Rothensels " kam
anklagend über seine Lippen . Alle sahen ihn an, als wenn damit
ein Gespenst heraüfbeschworcn wäre.

Ellen , die vorher ihren Kopf an der Brust ihrer Schwester
geborgen hatte , lehnte sich jetzt mit zärtlicher Hingabe an den
Grafen . „Ich liebe ihn nicht mehr !" hauchte sie so leise, daß
nur dieser es hören konnte.

„Ein so junges Herz kennt sich noch salbst nicht," warf Ma¬
dame Duplessis als Verteidigerin der Liebenden ein. „Unser
lieber Gras hat das Kind erst gelehrt , was Liebe ist,"

Graf Holm biß sich auf die Lippen . Diese lächerliche An¬
beterin seiner Grasenkrone war ihm im höchstsn Grade zuwider.
Aber Madame Duplessis hatte ihm unleugbare Dienste bei seiner
Werbung geleistet, und ' so mußte er gute Miene zum böser,
Spiele machen.

Die bedeutenden Berluste , die -er heute mit seinem besten
Renner erlitten , hatten in ihm den lang gehegten Entschluß ge¬
reift , das reiche Mädchen , das ihm aus halbem Wege entgegeu-
kam, unwiderruflich an sich zu fesseln. • Für ihn hieß es : Ent¬
weder — oder ! Mit Kühnheit hatte er das Wandeln zu zweien
in dem menschenerfüllten Kurgarten ausgennht , und mit einer
die Worte nicht viel wägenden, aber doch mit tönenden Jwskeln
umwobenen , schnell improvisierten Liebeserklärung ihr das Ja¬
wort abgelockt. Das Verhängnis hatte es gewollt, daß gerade
in dem Augenblick, als er auf dem Heimweg, das Dunkel des
Kurparkes benutzend, die hingebende, in seinen Arm sich schmie¬
gende Gestalt an sich zog, und seine Lippen aus ihren Mund
preßte , ganz unversehens Fürst Loeben und Dietrich ihm ent-
gegentraten , die, jeder eine Dame am Arm , gleiche Verborgen¬
heit gesucht hatten . Das helle Auflachen der Randals schreckte,
ihn zuerst aus dem süßen Selbstvergessen , dem Triumph , d : r er
über seinen fast zu rasch gewonnenen Sieg empfand . Er fa n
erst völlig zu sich, als der Baron ihn mit höhnischen Worten
-anrief, ganz so, wie -er damals - auf dem Jernstein den Baron
angerufen hatte . „Gott zum Gruß , Herr Graf !"

Wie sich weiter Wort auf Wort gefolgt, er wußte sich dessen
kaum mehr zu erinnern , nur daß er beleidigt worden , sch--er be.
leidi-gt, und daß er den Beleidger vor seine Pistole sorderw-
mußte . Das war der Wermutstropsen in dem Becher seiner
Freude . „Obgleich die Rothenfels , wie «s heißt , gewaltige
Pistolenschützen sind," gab er -auf die süßen Worte dee kleinen
Dame etwas bitter zurück, „werde ich doch keinen Ang-enblick
zögern , wenn es sein muß , einen Waffengang mit den beiden
Brüdern Rothenfels zu machen." Und sich zu Ellen hernuter-
hiegend, fügte «r zärtlich hinzu : „Für mein Mädchen und
unsere Liebe!" ,

lFortsehung folgt.)

- ~-i- - --
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Mit rasender Eile sauste der Schnellzug von Chicago
nach Neuyork. Aber für die Ungeduld des jungen
Mannes , der seit Stunden ruhelos in den engen Gängen
auf- und abwanderte , fuhr er viel zu langsam.

Er war ein schöner, stattlicher Mensch; sein ge¬
bräuntes Gesicht, der feste, entschlossene Zug um den
Mund , die grauen , von schwarzen Wimpern und Brauen
beschatteten Augen wären jederzeit ausgefallen. Jetzt
aber , den großen, silbergcstickten Sombrero auf dem
Kopf und verzweifelte Ungeduld in allen Zügen, fesselte
er doppelt die Neugier der Mitfahrenden.

„Der Kerl muß einen Mord auf dem Gewissen
haben," sagte ein Handlungsreisender aus Omaha zu
dem Eisenbahnangestellten aus Buffalo.

„Öder er ist auf der Fahrt zu seinem Schatz," er¬
widerte dieser und hatte damit den Nagel auf den Kopf
getroffen. Toni^Weir, Ansiedler im Tale des Flusses
der verlorenen Seelen in Colorado, war auf dem Wege
nach Ncuyork, auf dem Wege zu seiner Braut.

Während er mißmutig das Ende einer unan-
gebrannten Zigarre zerbiß und die Telegraphenstangen
zählte, kam ihm wie im. Traume die Erinnerung an
die erste Begegnung mit ihr . Deutlich erinnerte er
sich des hellen, sonnigen Morgens , wo er nach Durango
geritten Und gerade voin Pferde gesprungen war , als der
Zug in die Station einlief. Noch meinte er die be¬
wundernden Ausrufe zu hören, mit denen die Menge
ihr Platz machte, als sie mit der Miene und Haltung
einer Königin durch sie hindurchschritt.

Wie er sich jetzt die Masse rotgoldenen Haares , die
schwellenden Lippen, die Augen, die in so unheiligem
Blau leuchteten — dem Blau der Bergsaphire — und
die ganze entzückende, herrliche Gestalt vergegenwärtigte,
schlug ihm das Herz wild in der Brust.

Dann eilten seine Gedanken zurück zu dem Nach¬
mittag , wo er sie kennen gelernt hatte . Sie war zu
Besuch bei Fremden , deren Ansiedlung an die seina
grenzte. In ihren duftigen, spitzenbesetzten Gewändern
erschien sie ihm wie eine Fee, und vom ersten Augen¬
blick an, wo sie mit ihm sprach, ward er ihr willen¬
loser Sklave und legte ihr sein unbeflecktes, Ehrliches'
Herz zu 'Füßen . Und sie nahm es auf in ihre kleinen
Hände, sie erwiderte seine leidenschaftlichen Küsse, sie
drückte sich fest in seine Arme und Verlobte sich mit ihm.

Jetzt sollte er sie endlich Wiedersehen!
Zwei Jahre waren vergangen, seitdem sie ihm Lebe¬

wohl gesagt, seitdem er sie mit umflorten Blicken und
stockender Stimme gebeten hatte, ihn nicht zu vergessen.

Er empfing öfters Briefe von ihr , liebe, herzliche,
zärtliche Zeilen, die er küßte, über die er weinte, und
die er nachts unter sein Kopfkissen legte. Und sie hatte
ihr Wort gehalten. 'Sie hatte ihn nicht vergessen— sie,
die Einzige, Herrliche. Gab es denn in Gottes weiter
Welt einen glücklicheren Menschen als ihn ? Wann
endlich würde dieser entsetzlich langweilige Zug in Neu-
hork eintreffen?

Nur ein kleines, unbedeutendes Etwas mischte sich
in seine Seligkeit— es war so wenig, aber es war doch
da. Ein paar Worte in ihrem letzten Schreiben hatten
ihn stutzig gemacht. Er hatte sie wieder und wieder
gelesen, um den Grund seiner unerklärlichen Unruhe
herauszusinden, aber es war ihm nicht gelungen.

„Ich bin des Unterrichtens müde," hatte sie ge-i
schrieben, „das Leben einer Lehrerin ist so begrenzt^
so stumpfsinnig, deshalb habe ich mich der Kunst ge¬
widmet."

Das war alles.
Kunst — 'Kunst? Kunst ist doch harmlos genug'.

Aber seltsam, er hatte sie nie zeichnen oder malen
sehen, er erinnerte sich sogar, daß sie, als er ihr die
«Schönheiten seiner westlichen Berge voller Begeisterung
Zeigt?, . verstohlen dabeigegähnt  hatt^ - "

Sein Entschluß war gefaßt, er wollte nach Neu-
York, er wollte sie sehen und sie anflehen, ihren Beruf
anfzngeben und endlich die Seine zu werden. Er konnte
ihr ein behagliches Heim bieten, und wenn sie sich
auch manchmal einsam da draußen fühlen sollte —’
war er nicht da mit seiner schützenden Liebe? In Colo¬
rado konnte sie ebensogut wie in Neuyork Bilder malen.

Donnernd fuhr der Zug in die Bahnhofshalle ein,
und Tom Wsir sprang wie elektrisiert empor.

Die Adresse des Briefes , den er über dem Herzen
trug , führte ihn tief in die Stadt hinein. Ws er sich
endlich dnrchgefunden hatte und klingelte, öffnete ihm
ein keck äussehendes Kammerzöfchen. Mißtrauisch sah
es den großen, breitschultrigen Fremden, seine Kleidung,
seinen Sombrero an.

„Ist Fräulein Cameron zu Hause?"
„Nein," erwiderte sie gedehnt, „sie fährt im Park

spazieren."
„Kann ich sie heute abend sprechend fragte er ge¬

bieterisch.
„Nein, selbstverständlichnicht," entgegnete sie ver¬

wundert , „des Abends ist das ganz unmöglich."
„Nun , wann denn eigentlich'?" Es wurde ihm ab¬

wechselnd heiß und kalt.
„Vielleicht morgen um zwölf," sagte sie schnippisch,

„vor zwölf steht sie jedoch nie aus," und mit einem
Ruck warf sie die Türe ins Schloß.

Verletzt, zornig, argwöhnisch wandte er sich weg.
Was , zum Henker, sollte das heißen? Kunst, ein
Wagen, im Ueberfluß leben, nie vor zwölf Uhr auf¬
stehen? Er hielt plötzlich im Gehen inne und schalt
sich selbst einen Narren , einen gemeinen, verächtlichen
Hund, daß er sie in seinen Gedanken so verdächtigen
konnte.

Als er sein Hotel betrat , rannte er gegen einen
Bekannten aus Denver . Sie drückten sich die Hände
und begaben sich zusammen an die Bar . Tom freute
sich des Landsmanns von Herzen — um die Wahrheit
zu gestehen, fühlte er sich einsam und hatte Heinv.veh.

„Kops hoch, Junge, " lachte der andere, „geh' ins
Theater und amüsiere dich. Zeig' mal den Bergnugungs-
anzeiger her. Geh' ins 'Gotham , große Menschenaus¬
stellung dort . Haben die 'ne junge Schönheit aufgefischt,
über die ganz Neuyork verrückt geworden ist! Sie zeigt
sich nur für ein paar Minuten , aber sie hinterläßt einen
Eindruck, einen Eindruck! Na, ich sage dir, das Wasser
läuft einem im Mund zusammen. Morgen um zwölf
hol ' ich dich ab. 'Gute Nacht, Hab' große Eile." Und
fort war er, noch ehe Tom ihm nach rufen konnte, daß
er morgen um zwölf Uhr nicht frei sei.

Das Theater war dicht besetzt. Auf der Bühne
drängte sich eine Menge hübscher Mädchen, alle mit dem
gleichen stereotypen Lächeln und den gleichen ein¬
schmeichelnden Blicken. Musik und Gespräch, Tanz und
Gelächter gab es genug.

Doch Tom langweilte sich. Vielleicht war sein ge-
wohnres einsames Leven daran schuld, vielleicht fühlte
sich das Herz, das die F̂rauen so hoch verehrte/angeekelt
von der ' gemeinen 'Schaustellung, die sich ihm hier
darbot . Wie konnten nur die anständigen Damen um ihn
herum Gefallen an so etwas finden!

"Zeitweise entschwanden die Vorgänge um ihn her
seinen Blicken. „Morgen um zwölf," tönte cs ihm ins
Obr Er bürte es durch die Melodie des Orchesters,
. aus bem Refrain des Liedes heraus , die Geigen atmeten
und flüsterten und seufzten es immer wieder und wieder:
„Morgen um zwölf — morgen um zwölf."

Jetzt wurde die Bühne verdunkelt. Zwei Herren
' hinter ihm unterhielten sich flüsternd über das schöne
ijGeschöps, das sich als Statue zeigen werde. Tom
sbeugte sich vor.

!/- Der Vorhang teilte sich. Auf einem Sockel stand
ein Weib; ihr rotgoldenes Haar fiel in schweren, lockigen
Massen auf die iveißen Schultern nieder. Wie Marmor
hob sich die prachtvolle Gestalt gegen den dunklen Hinter¬
grund ab.

Dort stand sie unter dem vollen Schein des Calcium-
lichtes — den Kopf zurückgeworfen, die Augen halb ge¬
schlossen, all die süßen Reize, von denen er kaum zu
träumen gewagt hatte, den verschlingenden Blicken der
Menge schamlos preisgebend.

* * ; *
Der Freund aus Denver klopfte an Toms Türtz

lind rüttelte und schüttelte daran. «Mach aus. Weir, össnZ



doch, ich bin's, Darling aus Denver . Steh ' auf, Faul¬
pelz, ich will dich zum Lunchcon abholen ."

Keine Antwort.
„Mach' auf, Weir," schrie er noch einmal und ver¬

schaffte sich mit einem Faustschlag Eingang.
Aber der stille Schläfer , der ausgestreckt auf dem

Bette lag, rührte sich nicht. Langsam, in schweren
Tropfen rieselte das Blut aus der rechten Schläfe
herab , in die der junge Mann mit sicherer Hand die
tödliche Kugel gesandt hatte.

Jetzt war ihm wohl, jetzt war es „morgen um zwölf".

Die Rakete als Brieibesördercr . Die merkwürdigste
Art der Briesbesörderung ivird von Dampfern ausgeübt , die
die Tonga -Inseln im Stillen Ozean passieren. Da die Inseln
von gefahrdrohenden Klippen umgeben sind, die eine Lan¬
dung sehr schwierig gestalten, so werden die wenigen Brief¬
schaften, die dort abzuliefern sind, an Raketen gebunden, die
mau steigen läßt , und die ihr Ziel ganz sicher erreichen.

Das Chinin , noch immer eines der wertvollsten Arzenei-
mittel , ist neuerdings zu billig geworden, so daß aus diesem
Grunde eine Krisis in der Chininproduktion eingetrcten ist.
Gleich nach seiner Entdeckung im Jahre 1820 wurde der
Stoff (eigentlich schwefelsaures Chinin ) mit 1360 Mk. für
das Kilogramm bezahlt. Im Jahre 1690 kostete das Kilo¬
gramm nur noch 45 Mk., und in den letzten drei Jahren
ist der Preis von 33 auf 25 Mk. gesunken. Infolgedessen
haben die Pflanzer des Chinarindenbaums beschlossen, nach
berühmten Mustern einen Ring zu bilden und so der Ent¬
wertung ihres Erzeugnisses entgegenzutreten . Die Gewin¬
nung der Chinarinde hat , wie der Cosmos bei dieser Ge¬
legenheit ausführt , eine besondere Geschichte. In seiner ur¬
sprünglichen südamerikanischen Heimat, namentlich in den
Staaten Bolivia und Venezuela, haben sich die Bestände
des Chinarindenbaums allmählich erschöpft, und die Aus¬
fuhr aus Columbia , die früher einen Wert von 20 Mill.
Mark hatte , bringt jetzt nicht einmal mehr den fünften Teil.
Dagegen sind andere Länder , wo das kostbare Gewächs künst¬
lich eingeführt und gezogen worden ist, als Lieferanten
der Chinarinde an die Stelle von Südamerika getreten^
und zwar erzeugen Indien , Ceylon und namentlich die Insel
Java zusammen neun Zehntel der ganzen Weltproduktion
dieses Swffes . Die wichtigsten Märkte für Chinarinde sinds
Hamburg , Amsterdam, London, Paris und Neuyork.

Mit dem Phonographen gemartert . Eine ganz neue
Form grausamer Behandlung hat «in Amerikaner erfunden,
der seiner Frau überdrüssig war und von ihr loskommen
wollte. Tie Sache kam in der Verhandlung über eine
Scheidungsklage zur Sprache, die eine Mrs . Emma Hollumsi
aus Newark wegen Grausamkeit gegen ihren Gatten ein¬
geleitet hatte . Ter Mann hatte eine leidenschaftliche Liebes¬
erklärung an eine junge Frau , auf die seine Gattin eifer¬
süchtig war , in einen großen Phonographen hincingesprochen
und den Apparat dann nachts vor der Tür ihres Schlaf¬
zimmers ausgestellt, so daß die unglückliche Frau die ganzs
Nacht hindurch die außerordentlich laute Wiedergabe der
feurigen Liebeserklärung ihres Mannes an die andere mit
anbören mußte . Als seine Frau ihn dann zur Rede stellte^
erklärte er harmlos , daß er von nichts wüßte, und auchs
seine Geliebte beteuerte , daß der Argwohn der Frau völlig
unbegründet wäre . Wenn andere Leute zugegen waren , be¬
nahmen die beiden Liebenden sich äußerst zurückhaltend, so.
daß niemand dem Verdacht der jungen Frau Glauben schenken
wollte. Dabei versicherten die beiden unaufhörlich, die Frau
litte an Halluzinationen ; sie bezweckten augenscheinlich, die
Frau auf diese Weise um den Verstand zu bringen . End¬
lich gelang es jedoch der Frau mit Hilfe ihrer Verwandtem
sich des Phonographen , der sie so furchtbar gequält hatte,
zu bemächtigen, und dieser wichtige Zeuge muß.e auch voy
Gericht erscheinen, wo die laute Liebeserklärung , die er hören
ließ, allerdings als vernichtendes Beweismittel gegen den
Mann wirkte,

Ei « Sonderling . Vor einigen Jahren starv in oer
Nähe von Paris ein alter Mann , namens Lemieux, dessen
Eigenheiten lange Zeit den Gesprächsstoff für seine Nach¬
barn lieferten . Er war reich und lebte mit zwei Dienst¬
boten in einem einsam gelegenen Hause. Er war ein großer
Kunstkenner und verkaufte wenige Jahre vor seinem Tode
eine stattliche Bildersammlung . Größer aber noch als seine
Leidenschaft für Gemälde war die für Briefmarken , die er
aus aller Herren Ländern znsammenkaufte. Ein großes Zimmer
seines Hauses war vollständig vom Fußboden bis zur Decke
mit Briefmarken tapeziert . Dieselben waren künstlerisch arran-
giert , so daß sie Köpfe und Gestalten darstellten . Auf der
einen Wand erblickte man Napoleon I. in Lebensgröße, wo-
bei die verschiedenfarbigen Briefmarken die Farben des Ge¬
sichts, der Kleidungsstücke, des Säbels usw. getreulich Wieder¬
gaben. Auf der anderen Seite erblickte man die Marseillaise,
Text und Musik, gleichfalls aus Briefmarken zusammen¬
gesetzt. Ein anderes Zimmer im Hause des alten Sonder¬
lings war ganz und gar mit Zigarren ausgestattet , die jn
den verschiedenstenund merkwürdigsten Mustern an der Wand
befestigt waren . So hing u. a. die riesenhafte Gestalt des
aus Zigarren zusammengesetzten Teufels an der Wand, der
aus einer ungeheuren Meerschaumspitze rauchte. Die letztere
war übrigens echt und in ihrer Art ein sehr wertvolles
Kunstwerk. Tie abergläubischen Leute aus der Nachbarschaft
hatten namentlich vor diesem Teufelsbilde eine heillose Angst
und erklärten, es könne nichts Gutes daber herauskonimen.
Ihre Befürchtungen waren auch nicht unberechtigt, denn
eines Tages wurde der alte Sonderling vom Befolgungs-
Wahnsinn ergriffen . Man brachte ihn in ein Irrenhaus«
wo er kurze Zeit daraus starb.

Der Trick deS BilderhandlerS . Auf eine sehr sinn¬
reiche Methode hat ein Pariser Bilderhändler jüngst für ein
Bild Reklame zu machen gewußt. Er hatte in Bordeaux bei
einer angesehenen Familie ein sehr schönes Bild eines be¬
kannten Malers entdeckt, dessen Authentizität außer Frage
stand, und dafür 10 000 Fr . gezahlt . Sehr erstaunt waren
aber die Verkäufer des Bildes , als sie nach einiger Zeit die
gerichtliche Zustellung einer Klage erhielten . Der Kunst¬
händler hatte sie beschuldigt, ihm ein falsches Bild verkauft
zu haben. Bei der Gerichtsverhandlung stellte es sich heraus,
daß das Bild echt sei, und der Händler verlor seinen Prozeß.
Aber das hatte er gerade gewollt, denn durch die Gerichts¬
verhandlung war das Bild bekannt geworden, hatte die
Aufmerksamkeit der Kenner auf sich gezogen und konnte nun
sofort für 80000 Fr . verkauit werden.

Eine griechische Haarmode . Der strenge griechische
Knoten und das schlichte Zurücknehmen der Haarflechten
ist eine Frisur , die nicht einem jeden Gesicht gut steht. Be-
jonders die mehr pikante als regelmäßige Schönheit der
Französin läßt sich nur schwer mit dieser schlichten und
großen Form der Umrahmung des Gesichts in Einklang
bringen . Stumpfnasen und vollgerundete Backen sind natür¬
lich für eine griechische Frisur das ungeeignetste. So stehen
der Einführung dieser Haartracht , deren sich der Klassizismus
vor hundert Jahren so gern bediente, schwere Bedenken
entgegen. Mer wer auf Stileinheit hält , wird keine andere
Frisur zu dem Empirekleide tragen dürfen , und diese Rück¬
kehr zu einer die Kopfform rein umklingenden Linienführung
in der Coiffure ist wie eine Erlösung von all den Puffen,
Locken und abenteuerlichen Gebäuden, in denen sich noch
im Vorjahre die Friseure ergingen . Jene Haartracht , die
an der Aphrodite des Praxiteles so unübertrefflich rein
sich ausspricht , die in welligem Rhythmus die Stirn um¬
spielt, und in einer stolzen königlichen Kraft alle Linien des!
Haares in dem vollen Kuoten sammelt, ist für ein edles
und ruhiges Gesicht der schönste Schmuck. Zu einer solchen
Frisur gehört unbedingt ein Haarband oder ein Stirnreif,-
der die Massen zusammenschließt. Diese Stirnbänder werden
nun ebenfalls ganz im antiken Geschmack gehalten und am
besten mit Kameen geschmückt, die ja heute wieder ein be¬
liebter stilvoller Schmuck werden. Das glühende Funkeln
der Juwelen tritt gegen den kühlen Weißen Glanz der
Perlen zurück. Wer sich einen solch kostbaren Haarreif nicht
gestatten kann, der findet reizvolle Stirnbänder aus weißem
Samt oder hlaßgelber Seide,
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